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A.  d) Berichte                                                                  
 

01) Die Landsmannschaft Ostpreußen kann auf positive Entwicklungen blicken 

Ostpreußische Landesvertretung 2019 mit Vorstandswahlen – Erfreuliche Verjüngung bei 
Kreisgemeinschaften und Landesgruppen  
 

 
LO-Sprecher Stephan Grigat zeichnet Christian v. der Groeben mit dem Goldenen 

Ehrenzeichen der Landsmannschaft Ostpreußen aus (Bild:E.G.) 

Vom 2. bis 3. November tagte die Ostpreußische Landesvertretung (OLV), die 
Mitgliederversammlung der Landsmannschaft Ostpreußen (LO) und deren oberstes 
Beschlussorgan, das für die Bestimmung der Leitlinien, grundsätzliche 
Entscheidungen und die Überwachung der Geschäftsführung des Vorstandes 
zuständig ist. Austragungsort der Jahreshauptversammlung der LO war wie in den 
vergangenen Jahren das Internationale Evangelische Tagungszentrum „Auf dem 
Heiligen Berg“ in Wuppertal. 

Neben Routineangelegenheiten wie der Entgegennahme der Rechenschaftsberichte, der 
Entlastung des Vorstandes und die Verabschiedung des Jahresberichtes und der 
Jahresabrechnung für das Jahr 2018 standen die Neuwahlen des Vorstandes auf der 
Tagesordnung der diesjährigen OLV.  

Nach der Begrüßung durch den LO-Sprecher Stephan Grigat und der Totenehrung sorgte 
Dawid Banach, evangelischer Pfarrer in Suwalki und Goldap, für nachdenkliches 
Schweigen. Er erinnerte an die Bedeutung des Glaubens für die Menschen in Ostpreußen. 
Der Glaube habe den Ostpreußen in Zeiten von Seuchen und Kriegen, Hunger und Not 
Orientierung gegeben und Trost gespendet. Die heimatverbliebenen Ostpreußen hätten 
zwar ihr Vaterland verloren, aber nicht ihren Glauben.  

► 
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Zu den angenehmen Pflichten eines Vereinsvorsitzenden gehören Ehrungen. Der 
langjährige Vorsitzende der Kreisgemeinschaft Bartenstein, Christian v. der Groeben, erhielt 
aus den Händen des Sprechers für seine hervorragenden Verdienste um Heimat und 
Vaterland das Goldene Ehrenzeichen.                                                                             

In seinem Tätigkeitsbericht informierte LO-Sprecher Stephan Grigat über seine zahlreichen 
Gespräche mit Politikern, Vertretern von Institutionen sowohl hierzulande als auch in 
Ostpreußen und über seine Tätigkeit im Beirat der „Stiftung Flucht, Vertreibung, 
Versöhnung“ sowie als Vizepräsident des Bundes der Vertriebenen. Er betonte die enge 
Verbindung der LO zu parlamentarischen Vertretern, kommunalen Einrichtungen und 
Behörden in der Bundesrepublik Deutschland und im dreigeteilten Ostpreußen. Grigat führte 
aus, dass die LO im südlichen Ostpreußen als Gesprächspartner ein akzeptierter und 
geschätzter Partner ist. Beleg hierfür ist die erfolgreiche Durchführung des 12. 
Kommunalpolitischen Kongresses (19. bis 20. Oktober) in Allenstein unter Beteiligung des 
Bundesbeauftragten für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten, Bernd Fabritius, 
sowie zahlreichen polnischen Vertretern, darunter der Sejm-Abgeordnete Ryszard Galla, 
und die zahlreichen politischen Gespräche, die er im Anschluss an den Kongress 
zusammen mit Bernd Fabritius geführt habe, darunter das Zusammentreffen mit dem 
Marschall der Woiwodschaft Ermland-Masuren, Gustaw Marek Brzezin.  
Deutlich trat Grigat der Annahme entgegen, es gäbe in der LO vor dem Hintergrund der 
demographischen Entwicklung Abwicklungstendenzen. Besonders erfreut zeigte sich der 
LO-Sprecher, dass bei zahlreichen korporativen Mitgliedern eine Verjüngung der 
Vorsitzenden festzustellen ist. Diese gilt für die KG Allenstein-Land, Angerburg, Insterburg, 
Königsberg-Land und Ortelsburg sowie für die Landesgruppe Bayern.  
Weiter erwähnte Grigat die zahlreichen Veranstaltungen, welche die LO durchgeführt hat 
und die ein Beleg für die Vitalität, Lebenskraft und Gestaltungswillen des Verbandes seien. 
Hierzu zählen das Deutsch-Russische Forum in Insterburg, das Jahrestreffen der 
Ostpreußen in Wolfsburg mit über 1000 Teilnehmern, die Arbeitstagung für Kreisvertreter 
und für Landesgruppenvorsitzende, die Arbeitstagung für deutsche Vereine in Sensburg, 
Werkwochen, Kultur- und Geschichtsseminare, sowie Schülerfahrten von polnischen und 
litauischen Schulklassen nach Bayern. Auch das LO-Verbindungsbüro in Allenstein führte 
eine Reihe von Veranstaltungen wie das Frühlingsseminar für die mittlere Generation der 
Deutschen Minderheit, eine Sommerolympiade für Jugendliche sowie ein Volkstanzseminar 
für Kinder durch.  

Der Sprecher beendete seinen Bericht mit einem Appell an die Geschlossenheit des 
Verbandes, die auch im Vergleich zu anderen Landsmannschaften Grundlage für die 
erfolgreiche Entwicklung der LO in den vergangenen 70 Jahren ist.  
Der Bericht des Sprechers wurde vom Plenum ebenso wie die Berichte des Bun-
desgeschäftsführers, der Bundesvorsitzenden der ostpreußischen Frauenkreise, des 
Referats Heimatpolitik der LO und des Bundes Junges Ostpreußen zustimmend zur 
Kenntnis genommen. Gleiches galt für den Jahresbericht und die Jahresrechnung des 
Schatzmeisters. Danach waren die Entlastung des Vorstandes und die Genehmigung der 
Wirtschaftspläne für das Haushaltsjahr 2020 nur noch eine reine Formsache. 
Die Neuwahl des Vorstandes brachte keine Überraschungen und lieferte einen 
überzeugenden Vertrauensbeweis in die bisherige Führung: Alle Vorstandsmitglieder, die 
sich erneut zur Wahl stellten, wurden mit einer klaren Mehrheit im Amt bestätigt. Sprecher 
der Landsmannschaft Ostpreußen bleibt Stephan Grigat, Stellvertretender Sprecher Hans-
Jörg Froese und Schatzmeister Friedrich-Wilhelm Böld. Als weitere 
Bundesvorstandsmitglieder wurden Brigitte Stramm, Tobias Link und Ulf Püstow gewählt. 
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Grigat bedankte sich bei den Bundesvorstandsmitgliedern Wolfgang Thüne, Uta Lüttich und 
Dieter Chilla, die nicht wieder kandidiert haben, für ihren bisherigen Einsatz. 
Die Ostpreußische Landesvertretung hat durch ihren harmonischen Verlauf, sachliche und 
konstruktive Diskussionen sowie Geschlossenheit bei den Abstimmungen gezeigt, dass es 
ihr stets um die Sache geht: Wirken für Ostpreußen. In seinem Schlusswort betonte Grigat, 
dass die LO auf Dauer angelegt sei. Die LO werde die Geschichte und Kultur Ostpreußens 
auch künftig bewahren und weitertragen. 

Edyta Gladkowska 

 
Der neu gewählte Vorstand (v.l.n.r.): Ulf Püstow, Tobias Link, Dr. Sebastian Husen, Friedrich-
Wilhelm Böld, Stephan Grigat, Brigitte Stramm, Hans-Jörg Froese.  (Bild: MRK) 

 

02) Internationale Begegnungstagung zu Westpreußen und LWW-Gebiet  
 
Die Mitarbeiterin der Geschäftsstelle, der Bundesgeschäftsführer und die Schriftleitung 
wünschen  
allen Landsleuten ein gesegnetes Weihnachtsfest und einen guten Start ins neue Jahr.  

Zum 6. bis 8.9.2019 lud der Frauenverband im BdV zu einer vom Bundesinnenministerium 
geförderten, internationalen Begegnungstagung unter dem Motto „Westpreußen und 
Weichsel-Warthe: Unterschiedliche Entwicklungen für Land und Leute in Raum und Zeit“ in 
die Politische Bildungsstätte Helmstedt ein.  

In der Einleitung hieß es: Westpreußen erstreckt sich zu beiden Seiten der unteren 
Weichsel. Im 13. Jahrhundert gründete der von Konrad von Masowien ins Kulmer Land 
gerufene Deutsche Orden mit Zustimmung von Kaiser und Papst den Deutschordensstaat 
Preußen. In dem fortschrittlichen Staatsgebiet entfaltete der Orden eine rege Ansiedlungs- 
und Bautätigkeit. Nach der Ordensherrschaft (1454- 1466) und bis zur Zugehörigkeit zum  
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Königreich Preußen (1772-1793) war das westliche Preußenland ein Ständestaat unter der 
Oberhoheit der Krone Polens mit den Stadtrepubliken Thorn, Elbing und Danzig. 1773 
vereinigte Friedrich II. von Preußen die getrennten altpreußischen Landesteile (jetzt 
Westpreußen und Ostpreußen)…  

 
Um Polen gemäß dem Friedensvertrag von Versailles einen Zugang zum Meer zu 

verschaffen, wurde das Gebiet der historischen Provinz nach dem Ersten Weltkrieg 
aufgeteilt: Aus dem mittleren Teil entstand der Polnische Korridor als Wojewodschaft. Die 
Wojewodschaft Pommerellen der Zwischenkriegszeit war nur ein Teil der Provinz 
Westpreußen (62 %), Gebiete im Westen und Nordosten mit hohem deutschen 
Bevölkerungsanteil blieben bei Deutschland oder wurden Teil des Danziger 
Mandatsgebietes des Völkerbundes. Mit der Freien Stadt Danzig wurde ein deutscher Staat 
im polnischen Wirtschaftsraum geschaffen…  

 
Nach der Besetzung Polens 1939 bildete der Regierungsbezirk mit dem Stadtkreis 
Bromberg und den Landkreisen Bromberg, Wirsitz, Rippin und Leipe den Reichsgau 
Danzig-Westpreußen.  
 
Bei der zweiten Teilung Großpolens (1793) wurde das Posener Gebiet der preußischen 
Provinz Südpreußen bis 1807 zugeteilt, als diese dem Herzogtum Warschau einverleibt 
wurde. 1815 wurde der westliche Teil auf dem Wiener Kongress dem Königreich Preußen 
als Großherzogtum/ Provinz Posen zugeschlagen. Der östliche Teil kam zu Kongreßpolen, 
als Teil des Russischen Kaiserreiches. 1916 deklarierten die Mittelmächte das Gebiet zum 
Regentschaftskönigreich Polen. Ab 1918 gehörte der Großteil Großpolens zur neu 
gegründeten Republik Polen…  
 
Ab 1939/40 war der Militärbezirk Posen/Reichsgau Posen/Reichsgau Wartheland Teil des 
Deutschen Reiches. Mit der Besatzungszeit begann für die polnische Bevölkerung eine Zeit 
des Terrors. 1945 wurden die Gebiete Westpreußens und der Provinz Posen von 
sowjetischen Truppen erobert. Die deutschsprachige Bevölkerung wurde unter 
Zurücklassung des Besitzes vertrieben. Heute gehört die ehemalige Provinz Westpreußen 
zu den polnischen Wojewodschaften Pommern und Kujawien-Pommern, die ehemalige 
Provinz Posen zur Wojewodschaft Wielkopolska/ Großpolen.  
 
Die Einleitung in das Tagungsthema übernahm die Präsidentin des Frauenverbandes, Dr. 
Maria Werthan. Weitere Vorträge hielten u. a. die Vizepräsidentin Sibylle Dreher, die 
Vorsitzende des Akademischen Freundeskreises Danzig- Westpreußen, stv. Vorsitzende 
der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V., Barbara 
Kämpfert, sowie der Bundessprecher der LWW, Dr. Martin Sprungala. Die Vorträge werden 
Teil des im nächsten Jahr erscheinenden Tagungsbandes.  
 
Mehrere Gäste aus Polen waren anwesend, u. a. auch als Referenten Prof. Dr. Jerzy 
Kołacki (UAM Posen) und Adam Maliński mit einer kleinen Gruppe seiner Schülerinnen. Am 
Abend fand ein Gesprächskonzert u. a. mit einem Vortrag über die Posener Komponisten 
Scharwenka statt.  
 
Martin  Sprungala  
 
Aus: Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe, 67. Jg., Folge 11/12 
(November/Dezember 2019), S. 1 
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03)  Die XIII. Jahrestagung des WTG Gniazdo  
 
Am 22. und 23.6.2019 fand in Posen (Poznań) die 13. Jahrestagung des Wielkopolskie 
Towarzystwo Genealogiczne „Gniazdo“ (WTG, Genealogische Gesellschaft Großpolens 
„das Nest“) statt. Auf Initiative von Wojtek Derwich, Kontaktmann des Meseritzer 
Heimatkreises in Meseritz (Międzyrzecz) und Vereinsmitglied im WTG, wurde der Historiker 
Dr. Martin Sprungala als Referent zu dieser Jahrestagung eingeladen, um über Genealogie 
und seine Möglichkeiten im Posen- Glogauer Grenzgebiet zu sprechen.  
 
Der Verein WTG wurde erst sehr spät im Vergleich zu anderen genealogischen 
Gesellschaften in Polen gegründet. Auch in Polen ist Familienforschung ein sehr gefragtes 
Thema der privaten Beschäftigung. In kommunistischer Zeit, als man die Gleichheit 
propagierte und keine regionale Ausprägung polnischer Landschaften wünschte, waren die 
Möglichkeiten zur eigenen Forschung noch sehr eingeschränkt.  

 
Die Gründungsversammlung der WTG fand am 28.10.2006 in Gnesen (Gniezno), der 
uralten mittelalterlichen Hauptstadt Polens, statt. Ein Jahr später wurde die erste 
Jahrestagung in den Räumlichkeiten der Poznańskie Towarzystwo Przyjaciół Nauk (kurz 
PTPN, „Posener Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften“ vom 13.2.1857) in Posen 
durchgeführt. 2008 wurde der Namenszusatz „Gniazdo“, das Nest, bei der Eintragung ins 
Vereinsregister ergänzt. Seither fand jedes Jahr eine Jahrestagung statt, bei der auch 
wichtige Einrichtungen und historische Ausflugsziele besucht wurden. Die Tagungen finden 
alternierend in Posen und Gnesen statt, und ein Tagungsband dokumentiert diese samt 
wichtigen Beiträgen.  
 
Die diesjährige Tagung fand in den Räumen des ehemaligen Jesuitenkollegs in Posen statt. 
In der Nachkriegszeit übernahm die Stadtverwaltung Posen das gut erhaltene 
Barockgebäude. Die Teilnehmer wurden von dem Präsidenten des WTG, Wojciech 
Jędraszewski, begrüßt. Der gebürtige Posener, Herr Jędraszewski, ist der Zwillingsbruder 
des Krakauer Erzbischofs Dr. habil. Marek Jędraszewski, der von 2012 bis 2016 Erzbischof 
von Lodz (Łódź) war.  
 
Nach der Vorstellung des Referenten hielt Dr. Sprungala den Eröffnungsvortrag zum Thema 
„Genealogische Archivalien als Quelle für soziologische Untersuchungen“. Die Übersetzung 
erfolgte durch Herrn Derwich.  
 

Weitere Referate beschäftigten sich mit den Materialien des polnischen Militärarchivs, in 
dem man Akten von Soldaten – mit Fotos – bekommen kann. Ein weiterer Referent 
erläuterte die rechtlichen Probleme, die Genealogen inzwischen mit den 
personenkundlichen Akten der Mormonen (Genealogische Gesellschaft von Utah) haben, 
da in Polen viele Filme gesperrt sind und das Fotografieren auch oft erheblich eingeschränkt 
ist.  

 
Am Nachmittag erfolgte eine Besichtigung der barocken Bischof St. Stanislaus- und Maria 

Magdalena-Kirche des ehemaligen Jesuitenkollegs, die heute Stadtpfarrkirche ist.  
Nach einem gemeinsamen Essen folgte ein geselliger Meinungsaustausch, bei dem der 
Germanist Przemysław Zielnica die gemeinsame, völkerverbindende Arbeit mit dem oben 
genannten Referenten erläuterte.  
 
Am folgenden Tag wurde das Schloß Rogalin südlich von Posen besichtigt. Das Schloß 
wurde ab 1770 für Kazimierz Raczyński h. Nałęcz (1739-1824) aus der Magnatenfamilie   
                                                                                                                                            ► 
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Raczyński errichtet. Der polnische General, Krongroßmarschall, Generalstarost von 
Großpolen und Abgeordneter beim Vierjährigen Sejm, schuf die Basis des Einflusses seiner 
Familie.  
 
Berühmt wurde die Familie durch seinen Enkel Edward Graf Raczyński (1786-1842), den 
bekannten Mäzen und Kunstsammler, der 1829 die Raczyński- Bibliothek in Posen 
gründete.  
 
Einer der letzten Eigentümer, der auch heute im Mausoleum der Familie bestattet ist, ist der 
polnische Exilpräsident Edward Graf Raczyński (1891-1993).  
 
Das Schloß Rogalin ist heute eine Filiale des Nationalmuseums Posen. Ausgestellt werden 
über 300 Gemälde aus der Sammlung der Raczyńskis.  
 
Martin Sprungala 
  
Aus: Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe, 67. Jg., Folge 11/12 
(November/Dezember 2019), S. 1-2. 
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04)  
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06) Neues zu Rheinland-Pfalz und seiner Partnerregion Oppeln  

   
 

Rheinland-Pfalz und die Partnerregion Oppeln – Aus dem parlamentarischen 
Betrieb 

 Sehr geehrte Damen und Herren, 

 als großer Freund der Partnerschaft von Rheinland-Pfalz und Oppeln, ich bin ehrenamtlich 
im Partnerschaftsverband engagiert, will ich mit diesem Rundschreiben darüber berichten, 
wie groß Unwissen und Desinteresse der Altparteienvertreter über bzw. an unserer 
Partnerregion zuweilen sind.  

Zunächst will ich das anhand eines Antrags der Grünen illustrieren, der am 24. September 
2019 im Europa-Ausschuss des Landtags Rheinland-Pfalz behandelt wurde. Titel: „80 
Jahre Überfall auf Polen“. Die Landesregierung wird darin gebeten zu berichten, „wie mit 
Blick auf die Partnerschaft mit der Woiwodschaft Oppeln dieses historische Ereignis und 
dessen Folgen im deutsch-polnischen Verhältnis in Rheinland-Pfalz gewürdigt wird“. 

 Der Antrag verrät viel über die nicht vorhandene Kenntnis der Oppelner Geschichte, er ist 
schlichtweg unhistorisch. Als der Zweite Weltkrieg ausbrach, gehörte der Regierungsbezirk 
Oppeln zum Deutschen Reich. Die Geschichte verlief im Oppelner Raum daher 
fundamental anders als in Polen. Prägend für das Gebiet der heutigen Woiwodschaft 
Oppeln waren die Vertreibung der Deutschen ab 1945 und die damit einhergehende 
Inhaftierung sowie Unterdrückung der deutschen Minderheit. Deshalb gibt es auch den Tag 
der Oberschlesischen Tragödie, der immer am letzten Januar-Sonntag begangen wird. 
Bernard Gaida, der Vorsitzende des Verbandes der deutschen Minderheit, bezeichnete die 
Oberschlesische Tragödie als „Teil der Tragödie des deutschen Ostens nach dem 
Einmarsch der Roten Armee und alles was danach schon nach dem offiziellen Ende des 
Krieges stattgefunden hat“. 

 Das alles war den Grünen wohl nicht bewusst. Damian Lohr, AfD-Vertreter im 
Landtagsausschuss, verwies deshalb auf die unmittelbare Nachkriegszeit, als er feststellte: 
„Auf der einen Seite seien Menschen als Folge des Krieges aus anderen Regionen Polens 
nach Oppeln vertrieben worden, und auf der anderen Seite habe die autochthone 
Bevölkerung in der Woiwodschaft Oppeln eine Leidenszeit erfahren.“ Danach irritierte Dr. 
Deniz Alkan als Vertreter der Landesregierung, als er von „den Polinnen und Polen ohne 
und mit deutschem Hintergrund“ sprach. Den Angehörigen der deutschen Minderheit wurde 
damit also ihre deutsche Identität abgesprochen. Dabei betonte Raphael Bartek, 
Vorsitzender der Gesellschaft der Deutschen in der Woiwodschaft Oppeln und zugleich 
Vorsitzender des Sejmiks, jüngst in einem Interview mit Schlesien Heute: „Ja, es ist schon 
eine Art historisches Ereignis, dass ein Deutscher an der Spitze des Regionalparlamentes 
steht.“ Er sagte eben nicht, dass ein „Pole mit deutschem Hintergrund“ an der Spitze steht. 
Für Bartek bleibt die Pflege von Identität und Sprache eine Herausforderung. Das alles 
scheint der Landesregierung nicht bekannt zu sein, obwohl Rheinland-Pfalz doch eine 
Partnerschaft zur Woiwodschaft Oppeln unterhält. Es wird der Eindruck erweckt, dass die 
Landesregierung kaum etwas über diesen Partner weiß.                                                                                                                                                    
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Interessant zudem zwei Anfragen von mir mit der Überschrift „Rheinland-pfälzisches 
Engagement in der Partnerregion Oppeln“. Am 28. September 2017 habe ich die 
Landesregierung gefragt, ob es eine Beteiligung von Rheinland-Pfalz bei den 14. 
Deutschen Kulturtagen der Oppelner Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen und 
den Feierlichkeiten anlässlich des 800. Geburtstags der Stadt Oppeln gäbe. Antwort: Es 
gibt keine unmittelbare Beteiligung. Selbst in Verbindung mit dem Stadtjubiläum hat es die 
Landesregierung nicht für nötig befunden, sich bei den Deutschen Kulturtagen zu 
engagieren! Das hat sich inzwischen geändert. Offenkundig von der AfD getrieben, erklärte 
die Landesregierung auf meine Anfrage vom 26. September 2019, dass sie sich an den 
Deutschen Kulturtagen schon 2018 mit der Förderung eines Auftritts eines Musikerduos 
aus Rheinhessen beteiligte. Für 2019 gibt es eine Bezuschussung der Reisekosten einer 
Schülergruppe, außerdem wird eine Ausstellung fotographischer Arbeiten gezeigt. Das ist 
zwar nicht viel, aber immerhin ist Rheinland-Pfalz nun vertreten.  

 An diesen Beispielen sieht man, dass es bei der Partnerschaft mit der Woiwodschaft 
Oppeln noch viel Luft nach oben gibt. Ich will dafür sorgen, dass die deutsche Minderheit 
von der rheinland-pfälzischen Landesregierung nicht mehr übersehen wird. Unsere 
deutschen Landsleute in Schlesien sind als Brückenbauer nicht nur zwischen Deutschland 
und Polen hervorragend geeignet, sondern auch zwischen Rheinland-Pfalz und Oppeln. 
Dies gilt es im Interesse der Menschen zu nutzen. Dafür werde ich mich weiterhin 
einsetzen. 

 Ihr Martin Louis Schmidt 

Sprecher für Auslandsdeutsche und Regionalpartnerschaften der AfD-Fraktion im 
Landtag Rheinland-Pfalz 

 Anhang:  

Protokoll des Europa-Ausschusses 

zwei Anfragen von MdL Schmidt 
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05) 
 

 
Aus: DOD 05/2019, S. 43 


